
der 1e| will über die Welt [G= die theologischen Aspekte „Dis zu
2  ben durch die Kirche Verpfli:  enderes Fragestellungen, die sich S der gegenwär-Öönnte z  ber die Aufgabe der Chrnisten nicht igen theologischen Diskussion ergeben“
gesagt werden. Das Selbstbewußtsein der Einige Beispiele mögen das beleuchten.
Kirche, das uns h  1er anspricht, ist groß | G Schluß der Exegese Jo wird die joh. Eu-

aber auch als Kriterium BeENOMUNECN Qharistielehre zusammentassend dargelegt.
werden dafür, inwieweit die che und die „D  je späteren dogmatischen und kontro-
risten diesem Auftrag gerecht wurden und verstheologischen F}ragen liegen noch fern‘  8s
gerecht zu werden sich bemühen“ Die „Realpräsenz” (in em 5Sinn?

Vgl 102 ıst  ® cht eXpressis verbis
SCHNACK  RG RUDOLF, Das Ohan- ausgesagt, ber der Gedanke eINer Real-
nesevangelium. Il Kommentar zu Kap. präsenz des inkarnierten und verherrlichten
5—12 (XVI u. 544.) Herder, Christus „wird sich nicht leugnen lassen“

Was bei Jo LKlar ausgesagt ist, bietetFreiburg 1971, DM
ıne Fülle arer Erkenntnisse dasDer eil dieses Kommentars wurde be-

reits ın dieser Zeitschrift besprochen und Geheimnis der Eucharistie ihren Emp-
eindringlich empfohlen S 367 Die fang.
längere Zeitspanne, die zwischen dem Er- Was meıint das joh. Wort „Leben“ („ewiges
scheinen der beiden Teile liegt (1965—1971) Leben”)? €l!| dieses dem Mens

Glauben geschenkte Leben Ul  es  Der den Todıst, wıe Vf. 1 Vorwort sagt, „dem vorlie- hinaus oder meıint Sinn der Ent-genden Band aAuch zugute gekommen; denn mythologisierung Bultmanns das wahreın der Zwischenzeit ict  . die ohanneische Selbstverständnis und die daraus erwachsen-Forschung vorangeschritten und hat anche den Möglichkeiten des Sich-Entscheidens undT15: Impulse gegeben“”
Ein wissenschaftlicher Bibelkommentar ist Handelns? VE zeigt, al Jo auch von der
keine Unterhaltungslektüre, sondern verlangt kbrage nach dem e1Dlıiıchen seinem Sinn,
Studium und ernsie Arbeit. Kann 6il  D die seiner geistigen Bewältigung, Seiner inneren

Verkündigung solcher Arbeit entziehen? erwindung bewegt ist Ist damit
Warum das Erwachen des biblischen nicht einem Heilsindividualismus verfallen,

den 1a heute blehnt? Der Kommentar gibtrühlings schnell wieder verklungen? Ist
rÄ daß der joh. Lebensgeda in denG-  P die Predigt manchmal deswegen O Fragehorizont des einzelnen enschen g-interessant, eil die Zuhörer nicht spüren, rückt ıst, eNnO: cel eın Ng Heilsindi-

15 der efe und Fülle geschöpft Wir:  d, vicdualismus dadurch überwunden, derdie sich hinter dem ext verbirgt? ] er nach dem „ewigen Leben“ Strebende auf diewissenschaftlichen Akribie, die die Ergeb- Gemeinschaft der Brüder und die Verwirk-nisse der johanneischen Forschung ZU524111-
menfaßt, ist das Werk Schnackenburgs von lichung der ruderhel verwiesen sel, wWEeNn

pastoralen Anliegen geleitet. Manchm dieses iel erreichen wäll
TU auch im Wort m  {5, AÄAm Ende Gerade angesichts der joh. „gdeichen WI1:  rd
des Exkurses über den ohanneischen die Frage nach der Historizität gestellt. Was

sagt VE ZUr eschichtlichkeit der Erweckungheitsbegriff €l „Be der Übernahme
des Lazarus? Die csehr eingehen! dargelegtein den heutigen geistigen Horizont mÜüssen
Traditions- und Redaktionsgeschichte VOT-die möglichen Mißverständnisse US

anderen Wahrheitsbegriffen bedacht werden. mittelt ein anderes Verständnis der joh. Dar-
Vor allem ist der Charakter der joh. NÜELA stellung als die exXfTremen Auffassungen frü-
als enbarungs- und Heilswahrheit, die herer Zeiten, die entweder die volle Hıiıstori-

iın Jesus Christus geschenkt ist, deutlich 7itat  4 retten oder eglichen Bezug
zu machen f Geschichte absprechen wollten
Das Schwergewicht des Kommentars liegt AA Den traditionsgeschichtlichen Fragen, die
der Erforschung des amals Gesagten un heute bevorzugt werden, gewährt
ursprünglich Gemeinten“. Dem VE kann breiten aum. So wird die joh. Be-
voll beigestimmt werden, 1 schreibt griffswelt und Theologie verständlich. Die
nD  e drängenden Fragen nach einer in die Exkurse Herkunft und der Formel
Zeit weisenden Neuorientierung dürfen das EY® giul, der „Schn“ GCelbstbezeich-
Zurückfragen nach dem ‚Von Anfang Ver- Z Jesu Jo-Ev, der joh Wahrheits-
kündigten’ -  . verdrängen Nur wenn_n beeri a.) erwachsen auf esem oden
dieser „mühselige Dienst“ von den Xege- traditionsgeschichtlicher Untersuchung und
ten geleistet und auch angenommen wird, .  ber dem zeitgeschichtlichen Hintergrund,
kann auf einem tragfähigen Fundament WEei- den sich der Autoar bemüuüht. Den literar-
tergebaut werden, eine allerdings dring- kritischen Bemühungen steht das Werk „mnut

gesteilte Aufgabe ist, soll die eilsbot- noch mehr Skepsis” gegenüber als ersten
Jesu Christi iner die Zuk Banı  S Nur Kap CN wird VOr Kap. 5 e1n-

gereiht und 71 15—' S, angeschlossen.besorgten Menschheit vernehmbar bezeugt
und wirksam verkündet werden. Wir nehmen das Werk {1]  F der

Han des ermüdlich schaffenden undDer Kommentar legt besonderen Wert auf

schaft der Liebe will er über die Welt aus­
üben durch die Kirche. Verpßichtenderes 
könnte über die Aufgabe der Christen nicht 
gesagt werden. Das Selbstbewußtsein der 
Kirche, das uns hier anspricht, ist groß. Es 
kann aber auch als Kriterium genommen 
werden dafür, inwieweit die Kirche und die 
Christen diesem Auftrag geremt wurden und 
gerecht zu werden sich bemühen" (111). 

SCHNACKENBURG RUDOLF, Das ]ohan­
nesevangelium. II. Teil: Kommentar zu Kap. 
s-12 (HThK, Bd. IV) (XVI u. 544.) Herder, 
Freiburg 1971, Ln. DM 74.-. 

Der 1. Teil dieses Kommentars wurde be­
reits in dieser Zeitschrift besprochen und 
eindringlich empfohlen (1966, 367 f). Die 
längere Zeitspanne, die zwischen dem Er­
scheinen der beiden Teile liegt (1965-1971) 
ist, wie Vf. im Vorwort sagt, ,,dem vorlie­
genden Band auch zugute gekommen; denn 
in der Zwischenzeit ist die johanneische 
Forschung vorangeschritten und hat manche 
frische Impulse gegeben" (V). 
Ein wissenschaftlicher Bibelkommentar ist 
keine Unterhaltungslektüte, sondern verlangt 
Studium und ernste Arbeit. Kann sich die 
Verkündigung solcher Arbeit entziehen? 
Warum ist das Erwachen des biblischen 
Frühlings so schnell wieder verklungen 7 Ist 
nicht die Predigt manchmal deswegen so un­
interessant, weil die Zuhörer nicht spilren, 
daß aus der Tiefe und Fülle geschöpft wird, 
die sich hinter dem Text verbirgt? Bei aller 
wissenschaftlichen Ak11ibie, die die Ergeb­
nisse der johanneischen For5chung zusam­
menfaßt, ist das Werk Schna~enburgs von 
pastoralen Anliegen geleitet. Manchmal 
drückt es sich auch ,im Wort aus. Am Ende 
des Exkurses über den johannetschen Wahr­
heitsbegriff heißt es: ,,Bei der Obernahme 
in den heutigen geistigen Horizont müssen 
die möglichen Mißverständnisse aus ganz 
anderen Wahrheitsbegriffen bedacht werden. 
Vor allem ist der Charakter der joh. aÄrrOem 
als Offenbarungs- und Heilswahrheit, die 
uns in Jesus Christus .geschenkt iist, deutlich 
zu machen" (281). 
Das Schwergewicht des Kommentars liegt „in 
der Erforschung des damals Gesagten und 
ursprünglich Gemeinten". Dem Vf. kann nur 
voll beigestimmt werden, wenn er schreibt: 
„Die drängenden Fragen nach einer in die 
Zeit weisenden Neuorientierung dürfen das 
Zurückfragen nach dem ,von Anfang Ver­
künd,igten' nicht verdrängen" (V). Nur wenn 
dieser „mühselige Dienst" von den Exege­
ten geleistet und auch angenommen wird, 
kann auf einem tragfähigen Fundament wei­
tergebaut werden, was eine allerdings dring­
lich gestellte Aufgabe ist, ,soll die Heilsbot­
schaft Jesu Christi einer um die Zukunft 
besorgten Menschheit vernehmbar bezeugt 
und wirksam verkündet werden. 
Der Kommentar leg!' besonderen Wert auf 

die theolosischen Aspekte „bis hin zur 
Fragestellungen, die sich aus der gegenwär­
tigen theologischen Diskussion ergeben11 (V). 
Einige Beispiele mögen das beleuchten. Am 
Smluß der Exegese Jo 6 wird die joh. Eu­
charistielehre zusammenfassend dargelegt. 
,,Die späteren dogmatischen und kontro­
verstheologischen Fragen liegen noch fern" 
(102). Die „Realpräsenr' (in welchem Sinn? 
Vgl. 102 Anm. 1) ist nicht expressis verbis 
ausgesagt, aber der Gedanke einer Real­
präsenz des inkarnierten und verherrlichten 
Ch11istus „wird sich nicht leugnen lassen" 
(102). Was bei Jo klar ausgesagt ist, bietet 
eine Fülle fruchtbarer Erkenntnisse für das 
Geheimnis der Eucharistie und iihren Emp­
fang. 
Was meint das joh. Wort „Leben" (,,ewiges 
Leben"}? Reicht dieses dem Menschen im 
Glauben geschenkte Leben über den Tod 
hinaus oder meint es nur im Sinn der Ent­
mythologisierung R. Bultmanns das wahre 
Selbstverständnis und die daraus erwachsen­
den Möglichkeiten des Sich-Entscheidens und 
Handelns? Vf. zeigt, daß Jo auch von der 
Frage nach dem leiblichen Tod, seinem Sinn, 
seiner geistigen Bewältigung, seiner inneren 
Oberwindung bewegt ist (445). Ist damit Jo 
nicht einem Heilsindividualismus verfallen, 
den man heute ablehnt? Der Kommentar gibt 
zu, daß der joh. Lebensgedanke in den 
Fragehorizont des einzelnen Menschen ge­
rückt ist, dennoch sei ein enger Heilsindi­
vidualismus dadurch überwunden, daß der 
nach dem „ewigen Leben" Strebende auf die 
Gemeinschaft der Brüder und .die Verwirk­
lichung der Bruderliebe verw{esen sei, wenn 
er dieses Ziel erreichen wm. 
Gerade angesichts der joh. ,,Zeichen" wird 
die Frage nach -der Historizität gestellt. Was 
sagt Vf. zur Geschichtlichkeit der Erweckung 
des Lazarus? Die sehr eingehend dargelegte 
Traditions- und Redaktionsr;eschichte ver­
mittelt ein anderes Verständnis der joh. Dar­
stellung als die extremen Auffassungen frü­
herer Zeiten, die entweder die volle Histori­
zität retten oder ihr jeglichen Bezug zur 
Geschichte absprechen wollten ( 433). 
Den traditionsgeschichtlichen Fragen, die 
heute bevorzugt behandelt werden, gewährt 
Sm. breiten Raum. So wird die joh. Be­
griffswelt und Theologie verständlich. Die 
Exkurse (Herkunft und Sinn der Formel 
äyco elµt, der „Sohn" als Selbstbezeich­
nung Jesu im Jo-Ev, der joh. Wahrheits­
begriff u. a.) erwachsen auf diesem Boden 
traditionsgeschichtlicher Untersuchung und 
über dem zeitgeschichtlichen Hintergrund, um 
den sich der Autor bemüht. Den literar­
kritischen Bemühungen steht das Werk „mit 
noch mehr Skepsis" gegenüber als im ersten 
Band. Nur Kap. 6 wird vor Kap. 5 ein­
gereiht und 7, 15-24 an S, 47 angeschlossen. 
Wir nehmen das Werk mit Dank aus der 
Hand des unermüdlich schaffenden und für 
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die katholische Exegese hochverdienten Ge- der Zisterze Raitenhaslach Geradezu SPan-
Es ist der theologischen nend liest sich der Teil der Arbeit ber

Fakult  at  z der Universität Innsbruck als Danı König Wenzel von Böhmen (gest. Von
H:die Verleihung der Wiürde eines Doktor Psy ologisch-medizinischee0. C, gewidmet. Aspekte en der Beurteilung Wenzels

St Pölten 015 St:  Öger  x Berücksichtigung, Dabei W1:  rd et[was weit
ausgeholt und der Gegenstand der Darstel-

ast a dem Auge verloren.
KIRCHENGESCHICHTE Das interessanteste Ergebnis ıist vielleicht

die Feststellung, sich Zeitgenossen bei
BENNÖOÖO/LEIDL AUGUST/ der Beschreibung Vv«( Wenzels Charakter

Leitbild Neros orjientierten. Damit fandSWALD (Hg.), Ostbairische Grenz- gewiß ıne Verzeichnung SeINeTr ersönlich-marken. Passauer Jahrbu Geschichte,
unst und Volkskunde. Verlag keit Sta man möchte aber doch die Frage
des Vere Ostbairische Heimatfor- stellen, W gerade Nero als Leitbild
schung, Passau 1971. Kart. DM wählt wurde. Leider übergeht anisch die
Der ezensen!: möchte sich bei der Bespre- Hinrichtung des hl. Johannes Nepomuk fast
chung dieses Bandes vornehmlich auf seinen Sie hätte iM Rahmen der Abhandlung

ihren Platz gehabt. ware  . begrü CFachbereich, die Kirchengeschichte, eschrän- Hanisch seine Gtudie noch etwas ab-ken. Die Berechtigung hierzu ist auch da- rundete und dann Buchform orlegte.durch gegeben, daß gewichtigsten Kastner gelingt eine überzeugende Inter-catze dieser Disziplin zugehören. pretation der „Narratio de ecclesia Chrems-Jansenistische Geisteshaltung und aufwen- munstrensi” des erı von Kremsmün-dige Repräsentation kennzeichnen den Pas-
SAUer Bischof Leopold Kardinal Stiftes eine besoönders iınteressante Ausle-

ster, wob  el die ründungsgeschichte des
Firmian ges 1  7 dessen ebendiges Por-
]  AL el gezeichnet hat. Mit Erwartung Abschließend GEe1 auf die
cieht “ dem ange  gten Buch über tion des Profeßbuches vVonmn Windberg VeTlI-

den bedeutenden Kirchenfürsten entigegen. wiesen, besorgt von Backmund und O1 -
zeit bis ZUMM Buchstaben IIGI gediehen.Fin Fragezeichen möchte der Rezensent 211l- die alphabetische Anordnung erbringen, WAas die eher negative Bewertung Gedanke warft Eine chronologische Darbie-der josefinischen Bistumsregulierung be- tung mit abschließendem Kegister hätteDem bedeutenden Passauer Pädago- das Material besser erschlossen.

SCcH Eggersdortfer (gest. hat Der ne Band, auf den UL HinweiseeinschenkK, der ebenfalls auf ein: g-
plante Buchausgabe verweist, eine nter- gegeben werden konnten, zeichnet sich durch
essante Abhandlung gewidmet. Hartmann e1n beachtliches Niveau Al

ast. bietet ınen geschichtlichen
erblick ber die Kirchen der Stadt Passau MEF  NE] Nachreformatorische

und eistet damit e1ıne wichtige Vorarbeit katholische Frömmigkeitsformen In Erfurt,
die demnächst erscheinende Edition der VPas- (Erfurter Theologische Studien, Bd. 26)

(XXXV 357.) Benno-V., Leipzig 1971. Kart.
2AUeTr Bistumsmatrikeln. Die Otudie vVon

Wallner liser die 25i der Stadt
Passau ın der des Fürstbischofs Albert ese Arbeit eschrel! nach ginem guten
VO'  '3 inke (gest. entzieht sich einer erblick über die Lage der katholischen
abschließenden Beurteilung, da erst das erste in Erfurt in nachreformatorischer eit
Kapitel 1m Druck vorliegt. Volz beschät”- die Formen barocker Frömmigkeit: a) 1
tigt sich mit dem Passauer Fuchs, der Bruderschaftswesen, bei Prozessionen und
„Doktor Luthern eme  7 Kinder unterweiset‘ C) staatlichen, akademischen und mili-
hat. Oswald legt informativen Über- tärischen Leben der GStadt
blick über die Geschichte des Passauer Zei- Vf. Bruderschaften. Diese Zahl
tungswesens 'or. Haushofer hat muit seinem gewinnt eutung, W N bedenkt,
sechr sauber gearbeiteten Aufsatz 'T3  1e S infolge des Dieges des rotestantismus
Kelchbewegung Eggenfelden“ eın {>  ä Jahre 1648 NUur und 171'
gewählt, das üngster Zeit A11ch andern- immerhin auch rst 2804 tholiken Er-
Orts aufgegriffen wurde. Q  h Verweise auf furt gab 30) Der interessanteste
Aufsätze Von Eder über „Die ewe- ist der Prozessionsfrömmigkeit gewidmet und
gung des Jhdts. Innviertel“ (Jb. h;  Jer besonders der Fronleichnamsprozession

Musealvereines und von Lill der Jesuiten. Diese nst eın treffliches Beispiel
über den „Laienkelch W  1en  s  r (Festschrift dafür, daß einmal gewordene Frömmigkeits-
F}+ranz Loid! 1, Wien rausen formen nicht starr durch alle Zeiten test-
schreibt über das „Schloßbenefizium Wald

Alz‘“ I  eistet  e damit nicht s  = einen
gehalten werden können. der Umzug
ursprünglich ctark apologetischen Charakter

Beitrag Niederkirchenwesen, 3011 ern und fürchteten die Protestanten, dieses Fest
auch ZUT Kunstgeschichte ZUr. Geschichte der Augen könnte manche ihrer Anhänger
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die katholische Exegese hochverdienten Ge­
lehrten entgegen. Es ist der theologischen 
Fakultät der Universität Innsbruck als Dank 
für die Verleihung der Würde eines Doktor 
Theol. h. c. gewidmet. 
St. Pölten Alois Stöger 

KIRCHENGESCHICHTE 

HUBENSTEINER BENNO/LEIDL AUGUST/ 
OSWALD JOSEF (Hg.), Ostbairische Grenz­
marken. Passauer Jahrbuch für Geschichte, 
Kunst und Volkskunde. 13. Bd. (355.) Verlag 
des Vereins für Ostbairische Heimatfor­
schung, Passau 1971. Kart. DM 32.-. 
Der Rezensent möchte sich bei der Bespre­
chung dieses Bandes vornehmlich auf seinen 
Fachbereich, die Kirchengeschichte, beschrän­
ken. Die Berechtigung hierzu ,ist auch da­
durch gegeben, daß die gewichtigsten Auf­
sätze dieser Disziplin zugehören. 
J ansenistische Geisteshaltung und aufwen­
dige Repräsentation kennzeichnen den Pas­
sauer Bischof Leopold Ernst Kardinal von 
Firmian (gest. 1783), dessen lebendiges Por­
trät A. Leidl gezeichnet hat. Mit Erwartung 
sieht man dem angekündigten Buch über 
den bedeutenden Kirchenfürsten entgegen. 
Ein Fragezeichen möchte der Rezensent an­
bringen, was die eher negative Bewertung 
der joseflnischen Bistumsregulierung be­
trifft. Dem bedeutenden Passauer Pädago­
gen F. X. Eggersdorfer (gest. 1958) hat 
R. Weinschenk, der ebenfalls auf eine ge­
plante Buchausgabe verweist, eine inter­
essante Abhandlung gewidmet. M. Hartmann 
(gest. 1966) bietet einen geschichtLichen 
Oberblick über die Kirchen der Stadt Passau 
und leistet damit eine wichtige Vorarbeit für 
die demnächst erscheinende Edition der Pas­
sauer Bistumsmatrikeln. Die Studie von 
M. Wallner ü:,er die Geschkhte der Stadt 
Passau ,in der Zeit des Fürstbischofs Albert 
von Winkel (gest. 1380) entzieht sich einer 
abschließenden Beurteilung, da erst das erste 
Kapitel im Druck vorliegt. H. Volz beschäf­
tigt sich mit dem Passauer H. Fuchs, der 
,,Doktor Luthem seine Kinder unterweiset" 
hat. J. Oswald legt einen mformativen Ober­
blick über die Geschichte des Passauer Zei­
tun~swesens vor. ]. Haushofer hat mit seinem 
sehr sauber gearbeiteten Aufsatz „Die 
Kelchbewegung in Eggenfelden" ein Thema 
gewählt, das in jüngster Zeit auch andern­
orts aufgegriffen wurde. Ich verweise auf die 
Aufsätze von P. Eder über „Die Kelchbewe­
gung des 16. Jhdts. im Innviertel" (Jb. d. 
Oö. Musealvereines 1966) und von R. Lill 
über den „Laienkelch in Wien" (Festschrift 
Franz Loidl Bd. 1, Wien 1970). E. Krausen 
schreibt über das „Schlo.Bbenefizium Wald 
a. d. Alz'' und leistet damit nicht nur einen 
Beitrag zum Niederkirchenwesen, sondern 
auch mr Kunstgeschichte und zur Geschichte 
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der Zisterze Raitenhaslach. Geradezu span­
nend liest sich der 4. Teil der Arbeit über 
König Wenzel von Böhmen (gest. 1419) von 
W. Hanism. Psychologisch-medizinische 
Aspekte finden bei der Beurteilung Wenzels 
Berücksichtigung. Dabei wird etwas zu weit 
ausgeholt und der Gegenstand der Darstel­
lung manchmal fast aus dem Auge verloren. 
Das interessanteste Ergebnis .ist vielleicht 
die Feststellung, daß sich Zeitgenossen bei 
der Beschreibung von Wenzels Charakter 
am Leitbild Neros orientierten. Damit fand 
gewiß eine Verzeichnung seiner Persönlich­
keit statt, man möchte aber doch die Frage 
stellen, warum gerade Nero als Leitbild ge­
wählt wurde. Leider übergeht Hanisch die 
Hinrichtung des hl. Johannes Nepomuk fast 
ganz. Sie hätte im Rahmen der Abhandlung 
ihren Platz gehabt. Es wäre zu begrüßen, 
wenn Hanisch seine Studie noch etwas ab­
rundete und dann in Buchform vorlegte. 
]. Kastner gelingt eine überzeugende Inter­
pretation der „Narratio de ecclesia Chrems­
munstrensi" des Berchtold von Kremsmün­
ster, wobei die Gründungsgeschichte des 
Stiftes eine besonders interessante Ausle­
gung findet. Abschließend sei auf die Edi­
tion des Profeßbuches von W.indberg ver­
wiesen, besorgt von N. Backmund und der­
zeit bis zum Buchstaben „G" .gediehen. Ob 
die alphabetische Anordnung ein glücklicher 
Gedanke war? Eine chronologische Darbie­
tung mit abschließendem Register hätte m. E. 
das Material besser erschlossen. 
Der schöne Band, auf den nur Hinweise 
gegeben werden konnten, zeichnet sich durch 
ein beachtliches Niveau aus. 

MEISNER JOACHIM, Nachreformatorische 
katholische Frömmigkeitsformen in Erfurt. 
(Erfurter Theologische Studien, Bd. 26) 
(XXXV u. 357.) Benno-V., Leipzig 1971. Kart. 
DM24.-. 

Diese Arbeit beschreibt nach einem guten 
Oberblick über die Lage der katholischen 
Kirche in Erfurt in nachreformatorischer Zeit 
die Formen barocker Frömmigkeit: a) im 
Bruderschaftswesen, b) bei Prozessionen und 
c) im staatlichen, akademischen und mili­
tärischen Leben der Stadt. 
Vf. behandelt 16 Bruderschaften. Diese Zahl 
gewinnt an Bedeutung, wenn man bedenkt, 
daß es infolge des Sieges des Protestantismus 
im Jahre 1648 nur 614 und im Jahre 1719 
immerhin auch erst 2804 Katholiken m Er­
furt gab (30). Der interessanteste Abschnitt 
ist der Prozessionsfrömmigkeit ~ew.idmet und 
hier besonders der Fronleichnamsprozession 
der Jesuiten. Diese dst ein treffliches Beispiel 
dafür, daß einmal gewordene Frömmigkeits­
formen nicht starr durch alle Zeiten fest­
gehalten werden können. Hatte der Umzug 
ursprünglich stark apologetischen Charakter 
und fürchteten die Protestanten, dieses Fest 
der Augen könnte manche ihrer Anhänger 


